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Tsingtau gefallen!
Berlin . 8. November . (W. T . B .) Nach amt-
Meldung des Reuter -Bnreaus aus Tokio ist

'"Stau nach heldenhaftem Widerstand am 7. No-

^cr morgens gefallen . Nähere Einzelheiten fehlen
Ter stellvertretende Chef des Admiralstabes.

B c h n ck e.
h Tsingtau gefallen ! Schmerzlich berührt uns diesettfti7 ,in8tau gefallen ! (scymerzricy

,Urkunde und ein Gefühl heißen Mitgefühls steigt
für die Tapferen draußen in Tsingtau auf. die

'wochenlang heldenmütig gegen mne âchtsachê Ueber-
s gewehrt haben . Der Fall Tsingtaus , kam nicht
Wartet , es war vorauszusehen , da,; diese - Statte
V " Intelligenz und deutscher Tatkraft sich nicht
Cu tl  werde . Wir wollen uns deshalb nicht nreder-

lassen, die Entscheidung wird auf den enro-
tzOen Schlachtfeldern ausgefochten . Hrer wrrd auch
^Tsingtaus Schicksal entschieden werden Und daß
f..>chicksalswaae zu unserm Gunsten ausschlagenwird,

bürgt unsere gute Lage , dafür bürgen unsere
" 'daten. die jetzt mit doppelter Wut kämpfen werden.
ö̂ rzatz für Tsingtau nehmen werden . Der Ruf.
eifür  Tsingtau !" wird jetzt ihr Losungswort

und dieses Wort wird sie zu einen : ruhmvollen
führen . Den Helden aber , die dort in Tsingtau

L des Vaterlandes Ehre ihr Gut und Blut emge-
L haben, wollen wir ein ehrenvolles Andenken be-

Sten. Ewiger Ruhm sei ihnen beschieden!
* WWWW

s"° le  Garnison hißte um 6 Uhrf !die weiße Flagge
Observatorium . Die Küstenforts folgten ihrem

wel um 7 Uhr 30 Minuten.
^vndon , 7. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Ein

j wgramm aus Tokio berichtet, der Gouverneur . Kapi-
See M e h er -W a l d eck. sei im gestrigen

we verwundet worden.
London,  8 . Nov (W . B . Nichtamtlich.) Das
Arsche Bureau meldet amtlich aus Tokio: Die ja-
... 'Ittjen Verluste bei dem Schlußkamps um Tsingtau

"heu 36 Tate und 182 Verwundete ; auf Seiten’ ft*” 1 O O - -- - . . . . , f
„swgländer wurden zwei Offiziere verwundet . Die

'eu faul
um lue

»{• -bellt. '
let «e statt.

Scheit sandten um 9 Uhr vormittags einen Ver-
J x' um wegen der Bedingungen der Uebergabe zu
Landein Die Besprechungen fanden in der Moltke-

Tsingtaus Heldenkampf.
Englisch-japanische Verluste vor Tsing an.

letO Tokio. 6. November . Das Neutersche Bureau
cC 1 amtlich : In den Kämpfen vor Tsingtau be-W sich die englischen Verluste auf 2 Tote und
ien, r undete , darunter 2 Majore ; die japanischen
h: "Ute auf 22 Tote und 878 Verwundete . Die Be-
>o wng Tsingtaus dauert an . Flugzeuge Wersen
lxchaen und Flugblätter herab , worin den Einwvh-

graten wird , an den militärischen Operationen
D-ieilzunehmen . ^ .

Ülb, Eingabe über die Verluste der Verbündeten kenn,
ieit lett  Üch schon dadurch als unrichtig, daß vor längere,
cnn>, englischen Quellen die Zahl der getöteten und ver-
!«b,„ °n Japaner und Engländer als viel höher anze-
lel" °°urde. Von Bedeutung ist die Meldung in dem
HsgSramme, daß die Beschießung Tsingtaus noch andauert,

°se tapfere Besatzung ihren hartnäckigen Widerstand

3h)C{

ungebrochenemMute förtsetzt.

wi japanische Torpedoboote vor Tsingtau zerstört.
^ sbor die Verteidigung von Tsingtau schreibt ein

eis"wnghai lebender Kausmann an einen Zurrcher
e fotgt ad& bCt "®- S' °m 3Kitta0" itl emem ÖCtefC

1200 Mann sind aus allen ^ Teilen ^ Ost
lg.. . " ach Tsingtau als Reservisten und Freiwillige

üikt. Jeder hat natürlich darunter Bekannte
Ub Verwandte . Aus den Offices von
's sind 47 Mann da . Außerdem die Besatzung
lt°V regelmäßig in den hiesigen Gewässern auf-

ibctR,, n österreichischen Kriegsschiffes „Kai ;erm Ele-
^Nn ' !? it den regulären Truppen sind etwa 60 0 0

901
°»I (

>a*j. wuein oder heraus kann . Einer solchen Ueber-
wnn natürlich das kleine Tsingtau nicht wlder-

, «ccr oen regulären iihk v-“.
^ " dort . Dagegen haben die Japaner  brs-
hg .Fwa 60 0 00 Soldaten  gelandet , und me
"ken Engländer,  die bisher noch in Tientsin

!: sind ebenialls für Tstnatau bestimmt . Außer-
IW ’*“ etwa 40 japanische Kriegsschtsfe aller Kate-

. .da. die den Hasen blockieren, damit kerne- . hine' • - -

uenen , aoer etne Eyre ist es mcyt, mit einer mehr
als zehnfachen Uebermacht einen Platz zu nehmen,
dem -von außen keine Hilfe gebracht werden kann.
Daß auch noch die 2000 Engländer  an der Be¬
lagerung teilnehmen und sich unter das Kom¬
ni ando eines Japaners  stellen , wird den Eng¬
ländern hier draußen am meisten verübelt . Nun wird
allerdings Tsingtau nicht so leicht zu nehmen fern.
Die Hafenbefestigungen sind so stark, daß die Japaner
von "der See aus keinen Angriff wagen , tlachvem sie
schon zwei Torpedoboote verloren  haben . Die
deutschen Kriegsschiffe leisten einfach Hervorragendes;
trotz den vereinigten Flotten der Engländer , Japaner
und Franzosen kann man sie nicht fassen, sie sind
überall und nirgends , bald bei Singapore , bald ber
Kalkutta , und haben England schon zahlreiche Han¬
delsschiffe weggenommen , um sich für dre Zerstörung
des deutschen Handel s zu revanchieren ."_^

Der deutsche Seesieg.
Ueber den Erfolg unserer Auslandskreuzer über

die englischen Kriegsschiffe bei Santa Maria in der
Nähe der chilenischen Küste liegen noch eine Reihe
von Nachrichten vor , von denen wir die wichtlgsten
nachstehend verzeichne .»

Ein Schlachtbericht des deutschen Sldmirals.
X Haag , 7. November . („ B . Z . am Btittag .")

Die „Times " melden aus Valparaiso folgenden
Schlachtbericht des Admirals Grasen v. SPee an die
chilenische Regierung : ^ A ^ »«

„Vier deutsche Kreuzer , darunter „Scharnhorst'
und „Gneisenau ", bekämpften am Sonntag vor der
Dämmerstunde die Kreuzer „Good Hope", „Mon-
mouth ", „Glasgow " und „Otranto ". Der Kamps dauerte
eine Stunde bis zur gänzlichen Dunkelheit.

Die „Good Hope" wurde so schwer beschädigt , daß
sie im Schutze der Dunkelheit fliehen mußte . Eine
Explosion wurde zwischen ihren Schornsteinen beob¬
achtet. „Monmouth " versuchte zu fliehen und wurde
von kleinen deutschen Kreuzern verfolgt . Er sank
nach mehreren Schüssen. Es war infolge des Sturmes
leider unmöglich , Boote herabzulassen . „Glasgow"
und „Otranto " konnten mit kleinen Beschädigungen
in der Dunkelheit entkommen.

Die deutschen Schiffe haben wenig gelitten . Auf
der „Gneisenau " sind zwei Mann verwundet.

Der Kamps fand nahe der Santa Maria -Insel bei
Coronet statt . ^ .

Die ganze Besatzung des „Monmouth " scheint ver¬
loren . Die deutschen Offiziere rühmen den Mut der
Besatzung , die noch sinkend mit ihrem Schisr einen
derrtschen Kreuzer zu rammen versuchte.

Auch der Panzerkreuzer „Good Hope " gesunken.
X Kopenhagen, 6. November. (Berliner Lok.-

Anz .) Die Londoner Zeitungen bestätigen , daß auch
der Kreuzer „Good Hope " gesunken ist. Man hofft,
daß es gelungen ist, ihn rechtzeitig auf Grund zu
setzen, so daß sich Offiziere und Mannschaften retten
konnten . Von Coronet hat man eine Hilssexpedition
abgeschickt.

Kreuzer „Glasgow " in Chile interniert.
X London, 6. November. Die „Exchange Tele¬

graph Company " meldet aus Washington : Nach einem
amtlichen Bericht des amerikanischen Gesandten in
Chile ist der englische Kreuzer „Glasgow " in Chile
interniert worden . ^

Diese Nachricht bedeutet, daß der Kreuzer hat ab rüsten
müssen und seine Mannschaft von der chilenischen Negierung
in Gewahrsam genommen ist. Für den weiteren Verlauf des
Krieges kommt das Schiff also nicht mehr in Betracht.

Der Eindruck im Anslande.
Die Meisterleistung des deutschen Geschwaders an

Chiles Küste hat überall im Auslande gewaltiges Er¬
staunen hervorgerusen . Das hatte man denn doch nicht
erwartet , daß die deutschen Kriegsschiffe sich den
Engländern so überlegen zeigen würden . In Italien
sind manche Blätter darüber sichtlich verblüfft . An¬
dere suchen den Grund zu ermitteln , dem die deutschen
Kreuzer ihren Sieg verdanken . So schreibt die „Tri-
buna " in Rom : ^ ir , „

Angesichts der großen Stärke mußte das deutsche Ge¬
schwader jedenfalls siegen, es ist aber bemerkenswert, daß
die Deutschen mit ihrer nur kurzen maritimen Vergangen¬
heit diese Ueberlegenheit mit der Sicherheit eines
alten Seevolkes  ausznnutzcn verstanden haben. Ihr «,
Hauptvorteile waren die Tragweite ihrer Geschütze und di«
Fahrgeschwindigkeit ihrer Schiffe.

Den englischen Blättern ist durch die Meldung
der englischen Niederlage fast der Atem ausgcgangen.
Obwohl eine amtliche Meldung des amerikanischen
Konsuls darüber vorliegt , trösten sich die Engländer
einstweilen damit , daß nur deutsche Nachrichten den
Sieg melden und dieser vielleicht übertrieben ist. Zur
Erklärung dieser neuen Niederlage nehmen st^ . AU
der Behauptung Zuflucht , die südanrerikanische Küste
zer von deutschen Spionen überschwemmt . Eiaentum-

licherweise stammen aber sämtliche in deutschen Blät¬
tern veröffentlichten Meldungen über die Ereignisse
bei Santa Maria aus englischer oder amerikanischer
Quelle . Die Londoner „Times " stehen vor einem
Rätsel . Sie können sich nicht erklären , daß in den
Berichten der „ Conopus ", das größte der britischen
Schiffe in den in Frage kommenden Gewässern , nicht
genannt werde . Dieses Schlachtschiff sei viel schwerer
armiert als irgend eines der deutschen Schiffe war,
und hätte dem englischen Geschwader großes Ueber-
gewicht verliehen . Offiziell sei mikgeteilt worden , daß
die „ Canopus " ausgesandt wurde , um das britische
Geschwader zu verstärken , was die Sache noch merk¬
würdiger mache. War die „Canopus " bei dem Kamps
anwesend ? fragen die „Times ". Und wenn nicht, wo
ist sie?

Die „Times " fahren dann fort : „Stimmen die
Berichte wirklich, so gibt es nur eine Erklärung:
Advnral Cradvock ist in eine Falle gegangen ."

Besonders gewaltigen Eindruck macht der deutsche
Seesieg in Amerika . Nachdem dort die Blätter schon
zu Anlang deZ Krieges unter ihren tollen Lügendepc-
schen auch die Nachricht verbreitet hatten , daß die
deutsche Flotte von der englischen in einer Seeschlacht
vernichtet worden sei, müssen sie jetzt ihren Lesern
verkünden , daß dieselbe Flotte noch sehr mobil auf
dem Meere schwimmt und daß ein Teil der „vernich¬
teten " Schisse Taten vollbringt , über die die ame¬
rikanischen Offiziere nach einer Newhorker Meldung
der „Daily Mail " geradezu begeistert sind . Diese rüh-
incn jetzt die Strategie , die es den Deutschen ermög¬
lichte, ihre Kreuzer zusammenzubringen , die einzeln
hilflos , zusammen aber unwiderstehlich seien.

Die Newhorker Zeitungen „Sun ", „Tribüne " und
„Eveningpost " erklären , daß das deutsche Geschwa¬
der an S .chisfsgeschütz den Engländern überlegen war,
äußern aber ihr Erstaunen über den geringen Scha¬
den, den das englische Geschwader anrtchtete . So¬
gar die ganz englandfreundliche „Sun " sagt : „Das
Schießen der deutschen Kanoniere war hervorragend,
das Schießen der Engländer mäßig und nichts mehr.
Alle Blätter stimmen darin überein , daß die Deut¬
schen viel Geschick und Mut bewiesen und eine große
Umsicht bei der Verteidigung der Schisse an den
Tag legten.

Uns Deutschen tut es sehr Wohl, daß die Ame¬
rikaner jetzt einmal eine Nachricht über den Erfolg
deutscher Massen aus erster Hand bekommen und mcht
erst ans dem Umwege über London und Paris , m
welchen Städten jeder deutsche Sieg meisterhaft rn
eine Niederlage verwandelt wird . Vor allem freut es
uns ailch, daß jetzt einnral unsere Landsleute in der
Neuen Welt , die bisher immer mit Zittern und Za¬
gen atls amerikanischen Blättern nach englischen und
französischen Meldungen lesen mußten , daß es uns
in diesem Kriege gar schlecht ergehe , in den dortigen
Zeitungen einmal die Wahrheiten lesen, über die
ihr Herz jauchzen wird vor völkischen: Stolz.*

Vizeadmiral Graf von SPee . ,
Lcr Kommandant unseres siegreichen Geschwaders

im Stillen Ozean , Vizeadmiral Graf von SPee , ist am
22. Juni 1861 in Kopenhagen geboren . Er trat 1878
in die Marine ein , nahm als Flaggleutnant an der
Besitzergreifutig Kiautschous teil . AtS erster Offizier
des Schlachtschiffes „Brandenburg " ging er während
der Chinawirren zum zweiten Male nach Ostasien.
Nach längerem Innendienst wurde er darnr Kominan-
dant der „Wittelsbach ", Chef des Stabes bei der Nord¬
seestation , Konteradmiral und 1913 Vizeadmiral . Als
solcher befehligte er das ostasiatische Geschwader . Der
Kriegsausbruch verhinderte seine Ablösung in diesem
Herbst . ^

Da in der Seeschlacht bei Santa Maria zwei
englische Kreuzer gesunken und einer sich genötigt ge¬
sehen hat , in einem chilenischen Hafen abzurüsten,
sind jetzt mit den früheren englischen Verlusten 11
Kreuzer der stolzen Flotte Großbritanniens von der
Bildfläche verschwunden . Diese Zahl bedeutet zwar
nur einen kleinen Teil von der großen englischen
Seemacht , aber es ist doch immerhin schon etwas,
und wir können mit den bisherigen Taten unserer
wackeren blauen Jungen sehr wohl zufrieden sein.

*
Acht japcmische Kriegsschiffe auf der Jagd.

X Rotterdam, 6. November. („Berliner Tagebl.")
Meldungen aus Valpac-aiso über Seeschlacht au
der chilenischen Küste besagen , da . acht japanische
Kriegsschiffe Jagd auf die deutschen Kreuzer niachten.
Das deutsche Geschwader kam aber der Vereinigung
der japanischen und englischen Schiffe zuvor . Alle
Newhorker Blätter sind darin einig , daß die Deut¬
schen viel Geschicklichkeit und Mut zur Schau trugen
itnd mit großer Klugheit ihr Geschwader versammelten,
bevor die Japaner und Engländer sich vereinigen
konnten.



X -Haag, 7. November. (,,B. Z. am Mittag.")
Nach einer „Times"-Meldung aus Valparaiso sollen
die deutschen Kreuzer „Dresden" «nd „Leipzig" zu
den anderen Kriegsschiffen gestoßen sein, nm, falls
die japanische Flotte " plötzlich austauchen sollte, an
der Aktion unserer Schiffe mitzuwirken.

X Rotterdam, 7. November. (T.-U.) Wie aus
Valparaiso gemeldet wird, rufen die Gerüchte von
dem Herannahen eines japanischen Geschwaders, das
den Kampf mit den deutschen Schiffen aufnehmen soll,
lebhafte Beunruhigung hervor, zumal dadurch der
Schiffsverkehr stark behindert wird.

Der türkische Krieg.
Amtlicher türkischer Kriegsbericht.

X Konstantinopcl, 6. November. Eine amtliche
Mitteilung des türkischen Hauptquartiers besagt:
„Gestern wurde bei der russischen Armee keine Be¬
wegung bemerkt. Die Engländer landeten zum zweiten
Male Truppe« in Ataba, aber Gendarmen und ein¬
geborene Stämüie griffen sie an. Nachdem ein engli¬
scher Offizier getötet war , warfen die Engländer ihre
Munition fort und ergriffen die Flucht.

Heute morgen bombardierte die russische Flotte
zwei Stunden lang Zunguldjak und Kozln im Schwar¬
zen Meer. In Kozlu wurde der Dampfer „Rikea", mit
648 Tonnen Wasserverdrängung, welcher dem Griechen
Arvanitidis gehörte, zum Sinken gebracht. In Zun¬
guldjak wurden im französischen Viertel die franzö¬
sische Kirche, das französische Konsulat und zwei Wohn¬
häuser zerstört, sonst aber kein Schaden angerichtet."

Zunguldjak liegt an der Nordküste von Kleinasien. Dort
befinden sich reiche Kohlenlager, die einer französischen
Gesellschaft gehören. Kozlu liegt unweit Zunguldjak.

! Beschießung Jaffas.
: — Frankfurt a. M., 7. November. Nach einer

Pariser Depesche der „Franks. Ztg." haben englische
Kreuzer Jaffa beschossen. Die türkische Artillerie er¬
widerte das Feuer, worauf sich die Kreuzer zurück¬
zogen.

Jaffa ist seit Jahrhunderten der Hafen Jerusalems. Die
Stadt hat als Handelsstadt in den letzten zwei Jahrzehn¬
ten einen großen Aufschwung genommen. Sie zählt heute
an 60 000 Einwohner, darunter 10 000 Juden.

Von den Kriegsschauplätzen.
Oesterreichische Erfolge in Serbien.

— Wien, 7. November. Vom südlichen Kriegs¬
schauplatz wird amtlich gemeldet: 7. November: Die
Angriffe gegen den hinter Astverhauen und Drahthin¬
dernissen verschanzten Gegner im Raume Cer-Planina
und südlich Schabatz schreiten langsam vorwärts. Ge¬
stern wurden die taktisch wichtigen Höhen von Misar
genommen, hierbei 200 Gefangene gemacht. Im Ein¬
klang mit dieser Operation begann auch gestern der
Angriff gegen die sehr gut gewählten und ebenso her¬
gerichteten Stellungen bei Krupanj . Details können
noch nicht verlautbart werden. Eine Reihe serbischer
Schanzen wurden gestern mit bewundernswerter
Tapferkeit im Stnrmangviff genommen und hierbei
etwa 1366 Gefangene gemacht, vier Geschütze und sechs
Maschinengewehre erbeutet. Vorzüglicher Geist und Zu¬
stand unserer Truppen läßt günstiges Fortfchreiten
auch dieser schwierigen Operationen erwarten.

— Wien, 7. November. Amtlich wird verlautbart!
Die Lage auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz ist un¬
verändert.

Ein japanisch-amerikanischer Konflikt in Sicht?
— Frankfurt a. M., 7. November. Der „Franks.

Zeitung " wird über die Schlveiz aus Tokio berichtet:
Die gesamte Vresse aller Varteikärbunaen cinfchliest-

Das Sliftsfräu 'em.
Roman von Lcwin Schücking.

39j (Nachdruck verboien.)
„Josina, " sagte er, ein gewaltiges Schluchzen, das

ihn übermannt hatte, niederkämpfend,° „Josina , ich
bin ein unglücklicher Mensch! Ich bin vor Gott und
der Welt verloren !" Sein Schluchzen ward hestlgsr:
ein Zittern erschütterte seine ganze robuste und schwere
Gestalt.

„Um Gottes willen, so sprich doch, Andreas, was
ist dir zngestoßen?"

Ter Freiherr von Katterbach rang nach Fassung,
aber er fand in keinem Winke! seines Gemüts einen
inneren Halt , an dem er sich hätte aufrichten können;
er lag wie ohnmächtig in dem Sessel und schnappte
nach Luft. Josina lief nach einer Silberbüchsc mit
Odeurs und hielt sie ihrem Bruder unter die Nase,
mit bebender Hand und zitternd vor Schrecken und
Spannung , welches Ereignis diesen, wie es schien, so
eisenfesten und verwegenen Mann niederwerfen, welcher
Eindruck auf diesen steinharten Zügen ein so scheuß¬
liches Gepräge von Schmerz, Wut und Hoffnungs¬
losigkeit zurückgelassen haben mochte.

„Fort mit dem Zeug," sagte er. ihren Arm von
sich stoßend und zu seiner alten Roheit zurückkeh¬
rend, als ob er nur darin sich selber und seine Kraft
wiederfinde.

„Wie stehst du mit Philipp ? Vertragt Ihr Euch?"
fuhr er nach einer Weile fort.

„Er ist ein erträglicher Mensch." versetzte sie,
„etwas ungeschickt und ohne diel Verstand, aber gut¬
mütig ."

„Er ist ein Esel," sagte der Hofrat , immer mehr
zu Kräften kommend. „Tu sollst dir ihn aus dem Kopf
schlagen: du mußt den Offizier heiraten !"

„Ten wildfremden Menschen?"
„Ja , den, wildfremd oder nicht; und wenn er ein

Spitzbube wäre, müßtest du es, oder — eine Bettlerin
werden. Gerade heraus , Josina . ich — ich habe meine
Güter nicht mit Recht im Besitz — der Fremde ver¬
engt sie; ich kann, ich darf es nicht bei den Gerichten
anhängig werden lassen; deshalb habe ich mich mit ihm

ltch des offiziösen Blattes „Hodschi" beginnt die Erör¬
terung über die Möglichkeit eines Konfliktes mit den
Vereinigten Staaten wegen der deutschen Inselgruppen,
des Bisniarck-Archipels und der Marianen , die der
offiziöse Verfasser wegen der Japan durch den Panama¬
kanal drohenden Gefahren für notwendig erklärt. Für
diesen Standpunkt fordert er auch englische Unter-

Ueber die allgeincine Lage im Westen
bis nach Upern erfährt unser zum Großen Hauptquartier
zugelassener KriegsberichterstatterPaul Schwerer: In
Brüssel und Antwerpen ist auch weiterhin alles ruhig. Die
heimgekehrten belgischen Soldaten finden in den Fabriken,
die ihren regelmäßigen Betrieb wieder ausgenommen
haben und vor allem in der Montanindustrie Beschäfti¬
gung, sodatz die in den ersten Tagen sehr große Zahl der
Arbeitslosen in Belgien ständig zurückgeht. Dadurch wer¬
den auch die anderen Berufe veranlaßt, den Betrieb wie¬
der aufzunehmen, und so kommt

allmählich das alte Leben Belgiens,
wenn auch noch nicht in der alten Intensität , wieder in
Gang . — In Antwerpen haben die Unfern in den zer
schossenen Forts tüchtig aufgeräumt und für die Wieder¬
instandsetzung der Werke gesorgt, damit wir vor allen!
etwa geplanten Ueberraschungen gesichert sind. Sehr
schlimm sieht es in Ostende ans, wo die Engländer wäh¬
rend ihres langen Aufenthalts die Häuser und Kuranlagen
in geradezu unsagbarer Weise verunreinigt haben, so daß
von uns jetzt an der Ausräumung der englischen Augias¬
ställe gearbeitet wird. Das große Kasino besaß bei dem
Einzuge der Deutschen nicht eine einzige ganze Fenster¬
scheibe mehr, sondern alles war mit Brettern vernagelt.

Die Schlacht im Südwesten
ist eine der heftigsten dieses ganzen Krieges. Wir werden
mit allen möglichen Mitteln bekämpft. Auch englische
Flieger  sind in großer Zahl über den Kanal gekommen
und griffen schon mehrfach mit Pfeilen und Bomben ein,
doch haben sich die Unfern auf ihre Abschicßung gut ein¬
gearbeitet. Auch das Spionagewesen  blüht . Denn
anders ist es kaum zu erklären, daß der Angriff auf eine
von uns besetzte Stadt gerade in dem Augenblick erfolgte,
als unser Stab sich zu Tische setzte und gleich die erste
Granate in das betreffende Haus einschlug. Nur irrten
sich die Engländer, als sie annahmen, daß sich bei uns mit
dem Stabe auch das ganze Regiment zur Tafel niederlasse.
Die von uns in den Dünen eingebauten Geschütze scheinen
ihnen gewaltig imponiert zu haben. Ihre Geschosse haben
den Unfern nicht viel getan, wenn sie auch metertiefe
Löcher schlugen. Meist sind sie nur den belgischen Ort¬
schaften gefährlich geworden. Einen großen Gefallen ha!
man uns mit der U e b e r s chw em m u n g des Gebietes
um Upern herum getan. Denn dadurch ist ein natürlicher
Küstenschutz für uns entstanden, und wir konnten die bis¬
her in dieser Gegend gebrauchten Truppen anderweitig

^verwenden. Der Schaden, den diese Ucberschwcmmung
dem Lande selbst bereitet, ist ungeheuer. Man wird jahre¬
lang zu tun haben, die Verwüstungen zu beseitigen, die die
hereinbrechenden Wasserfluten in den Städten und Dörferir
sowie an der Flur angerichtet haben. — Uns ist die recht¬
zeitige Bergung unserer Verwundeten und Kolonnen ge¬
lungen, aber Tausende von Bewohnern der Gegend rette¬
ten nichts als das nackte Leben.

*
' ' Deutsche Siege in Südafrika.

X Rotterdam , (5. November. Der „Nieuwe Rol-
terdamsche Courant " veröffentlicht einen Brief seines
Korrespondenten in Johannisburg vom 8. Oktober,
in dem es u. a. heißt : „Daß die Deutschen bei dem
ersten Treffen 268 Mann gefangen nahmen, diente
nicht dazu, die Begeisterung für den Krieg zu
wecken. Nur langsanr kominen Einzelheiten von dem
Treffen bei Zandfontein , wo fast zwei volle Schwa¬
dronen des 1. Regiments berittener Kapschützen und
eine Abteilung der transvaaii scheu reitenden Artillerie
in die Hände der Deutschen fielen. Mittags war die
Munition verschossen, die Stellung unhaltbar , die bei¬
den Kanonen unbrauchbar gemacht. Die Engländer
und Afrikander hißten die weiße Flagge, Oberst Gran!
fiel verwundet in die Hände der Deutschen, die erst

verglichen, er nimmt deine Hand, und wir bleiben zu¬
sammen hier : ich behalte die Verwaltung und er ist
Eigentümer der Güter ; — in die Einkünfte teilenwir uns ."

„Und ich und Philipp sollen das Opfer von Eurem
sauberen Vergleich werden?" rief Josina , einen Schritt
zurückfahrend.

„Larifari ! Philipp und Opfer! Sichst du oder
er aus . als könntet ihr ein Opfer vorstellen? Wenn
du mich verstanden hast, so bist du selbst klug genug,
dich nicht weiter zu sperren. Betrage dich "morgendanach."

Josina wußte keinen Einwnrf zu machen; sie wußte
auch eigentlich selber nicht, ob ihr der Vergleich mehr
angenehm oder mehr unangenehm sei, und in Er¬
mangelung einer besseren Antwort fing sie an zuweinen.

„Ter Fremde gefällt mir auch wohl," schluchzte sie,
„aber ich habe doch Philipp einmal mein Wort ge¬
geben."

„Und ich werde ihm den Laufvaß geben."
Ter Hofrat erhob sich und nahm sein Licht wieder,

Josina schluchzte heftiger.
„Höre." sagte Herr von Katterbach, sich zu ibr

nmwendend und wie von Mitleid Gegriffen: „wenn
du ihn gar nicht magst, nachdein du ibn näher hast
kennen gelernt — dann — ich will alles aufbieten
— vielleicht finde ich doch Beweise, mit denen wir
uns ihn vom Halse schaffen."

„So ." führ Josina auf und stampfte heftig aus
den Boden, „daß ich um alle beide komme! Das
laß dir nicht einsallen."

Unterdessen ließ sich der fremde Offizier auf seinem
Schlafzimmer von seinem Bedienten die knappe Uni¬
form und die Reiterktiefel ausziehen ; als er die Füße
von ihrer schweren Bekleidung befreit fühlte, lief er
im Ztmmer auf und ab. sprang auf und hüpfte bald ans
dem einen, bald auf dem andern Bein in die Höhe
und legte eine ansgelassene Freude an den Tag.

„Peter , das ist einmal scharmant gegangen!" ries
er aus , „scharmant! Aber ich bin auch im Feuer
gewesen. Aniangs ward der alte Löwe so weiß, wie
es sein Kazikengesicht in seinem Leben nie gewesen

i,n°unsere Toten begruben, bann vre tyrtgen
Verwundeten gut behandelten. Zwei Sch^
die vom Hauptquartier zu Hilfe geschickt wurde»- ^
den von den Deutschen unter heftiges Maschinen!»
feucr genommen und gaben den Versuch am-. - jji
dem sie einige Verlnste erlitten hatten." J
alles , was der Zensor durchließ. „ Myth»

Zum Schluß heißt es in dem Brief : „Wenn .
das Oberkommandoübernimmt und nach WindY
rückt, wird die Zufuhr frischer Mannschaften I1
Armee ein schwieriges Problem sein. Die " w ^

Anrf -rtTÄ-i- ... - . .2 Cm f AlT»l ^ AK  n () -\ K .serve besteht aus Wehrfähigen von 45—60 4Jfjett.
Vorläufig will man es mit Freiwilligen ^ 1̂ (1
Wirtschaftliche Gründe erschweren die Lage,
hat bisher 2000 freiwillige 213 berittene, n
und 1855 Infanteristen ansgerufen. Jetzt !fll1» *0
mit dem Ausruf berittener Kommandos an
1000 berittene Schützen zu erhalten , die 41'»-
und der Oranjestaat ausbringen sollen."

Nach dieser Nachricht können wir den
die sich in Südwestafrika noch abspielen nierven,
mit Ruhe entgegensehen. Erfolge haben die ^
der dort sicherlich noch nicht aufzuweisen IM
genteil scheint sie der Burenaufstand dort
recht mißliche Lage gebracht zu haben,
doch auch, daß sich die Buren im ganzen 7(lZai!
sreiflaat dem Aufstand angeschlossen haben "»» ^ (
General Christian Dewet die Selbständigkeit cc
renrepublik erklärt habe.

Rohheit eines englischen Offiziers,
Daß unsere Gegner in überaus vielen Fällen

im Kampfe gegen uns anwenden, die jedem -
ehrlicher Kriegführung , jeder Vereinbarung rmflgtc
turstaaten hohnsprechen, ist bekannt. Eigentlich 1^' - r,4,StraftCtll.» ,.,iman annehmen, daß wir auf diesem schändlich)
biete neue Erfahrungen nicht mehr sammeln
Aber unsere Feinde "haben immer noch neue
gen anfznweisen, die ihrer Erfindnngskrast
machen. So entnimm! der Berliner . Lok Anz-
Brief vom westlichen Kriegsschauplätzedie Sch»d
eines Vorfalles , wie er" roher und niäMwM'
kaum änszudenken ist:

. . . Vorgestern wurde ein englischer -- .zbi!"
zier zur Notlandung hinter unseren Schütẑ ^ chc"gezwungen. Er hatte im Flugzeug eine»
Gefangenen splitternackt »eben sich, der vor *****D(icti>
Fieber zitterte . Man hatte ihn so zwingen 1Ltiiit»
unsere Artilleriestellung zu verraten . Der ^
der ist natürlich dann erschossen worden.

Angehörige des Roten Kreuzes im englische"
Konzentrationslager . _

Wiederum ist ein unglaublicher Verstoß Eng^
gegen die Bestimmungen des Noten Kreuzen g ^
zeichnen. Fünfzig Sanitäter , die sich an po , W
sestgehaltenen deutschen Lazarettschiffes „OPmfsow
fanden, sind in Gravesend gelandet und in m ^ icf)
zentrationslager gebracht worden, obwohl sw i
Armbinden mit dem Roten Kreuz trugen!

as Verhalten der Russen in Ostprcüß-"'
In der Vollversammlung der ostpreußisch-^

La"

wohner vor übermäßigen Quälereien zu schütz- :
das leider in sehr vielen Fällen mißlungen ' Zg,

)ie russischen Greueltaten und Zerstch. , vH/
Der durch den Russeneinfall in Ostpreui ' <$»*

wiesen die
Der dutey ueu yiu| ;ent:i(Ejuu tu >v>>-

nrsachte Schaden an Gcbänden beträgt etwa , -
lioncn. Sehr drückend wird die herrschende
thekennot empfunden.

Verschärfte Aufsicht über Ausländer.
Wie W.T.B. hört , bat das Oüerkommandv i"

ist, und dann brüllte er vor Wut und Angst, ‘jEfjjge»
hielt ihn fest an der Stange , fest wie einen
Klepper. Hast du die Dame vom Hause gel >

scho"
„Einmal , so im Vornbergehen!"
„Das ist meine Braut !" ~
„Braut ! Alle Wetter !" schrie Peter , „das »

abgemacht? Nun , da hat der Herr Leutnant ein
im Sack gekauft. Uebrigens ist e§ eine schöne+
die Sie da angeworben haben." .

„Schön und so sanft wie ein Lamm und so
unschuldig wie ein Engel !" .

„Herr Leutnant ist schon völlig angeschoiw> mls
mich soll der Henker holen, wenn sie nicht P ^ j!
den Zähnen hat wie die alte Marketender-^

„Wieso? Woher weißt du das, Schling '
„Weil ich sie habe in der Küche dieMam

zanken hören, als ob es Hundevieb wäre - , , ge-
„Weiter nichts? Die mögeiUs danach mo

macht haben!" .g z"j
„Aber." fragte Peter schüchtern und ueugu'Z^,?

gleich, „wie ist es denn nur so schnell zugesi»
„Höre, Bursche, es ist doch eine unanqenehnw

jemanden aeradesweqs von Haus und Hof ,1",,. fa iie"'
auch wenn man in seinem Recht ist ! Ich kann di" ' .„,e"
es wurde mir schwül zumute, als ich den
Teufe! sich winden und krümmen sah in seww „n-
Der Schweiß trat mir auf die Stirn , und crw i"1
einem annehmbaren Vergleich herausrückte, 6 stu"
zu, um nur die Szene zu Ende zu bringtPe^
nun weißt du, Peter , wenn große Herren en sei"^
gleich schließen, dann gibt der eine dem andere fli.'
Schwester oder feine Tochter als Unterpfand ^ f
Handgeld in den Kauf, und so haben wir c? “
wacht! Peterlein , Peterlein, " er stemmte seine •-
ihm auf den Rücken und hüpfte vom Boden
bin ein Hoch- irnd Wohlgeborener Freiherr des
römischen Reiches — juwhe!" Der Hoch- f
geborene machte einen Sah über Peters Z0p>
fort, die sich geduldia niederbückten, daß ^
dem Burschen an die Stirn flog. ltlb  $ 111'

„Peter , ich will dich noch heute zu Amt n
den bringen : was willst du werden?"

„Stallmeister!" (Fortsetzung°

wirtschastskammer hob der bisherige Vorsitzonô „gg
jetzige Oberpräsident v. Batocki, in einer fei"'
des Russeneinbruchs hervor : „Um gerecht. S" u"5
möchte ich aussprechen, daß die meisten höhrn gich
viele sonstigen feindlichen Führer den WuMw
soweit die größeren Städte in Frage koin»w"' fin¬
den Erfolg hatten , rechtlich zu handeln und ^

i <3c:
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' ^ . strengere Maßnahmen gegen die Angehörigen
uns sich im Kriege befindenden Staaten
grauen und Kinder über 15 Jahren ) an-D, ^ anach ist besohlen.

Itete Mitführung eines Polizeiausweises.
Täglich zweimalige persönliche Meldung aus

-> der Polizei.
E verbot , den Polizeibezirk ihres Wohnsitzes

grundsätzlich sind unter Polizeibezirk die Be-
Krke der selbständigen Polizeiverwaltungen

. Zn verstehen ) ohne Genehmigung der Polizei
Kl verlassen . (Bekanntgabe der Grenzen des

■4 Alizeibezirkes durch die Polizei .)
' Verpflichtung , von 8 Uhr abends bis 7 Uhr

vormittags in der eigenen Wohnung zu Ver-
^ . vleiben.

^Bestimmungen treten mit dem 10 . Novem-
kß.^ vaft . Ihre Durchführung soll durch einge-
i^ vtrolle der Polizei sowohl in den Wohnungen,

ailf der Straße und in Wirtschaften erfolgen.
Adelnde werden sofort verhaftet und in mi-

K Sicherheitshast abgeführt.

^ dem deutschen Soldaten!
^ Müsset ist infolge der mit fester Energie ge-

dxWohlwollenden Haltung der Deutschen gegen-
t,, c Kveisellos schwer geprüften Bevölkerung die
>k>.^ nd äußerliche Stimmung der Einwohner,

jfjii ^ blich besser geworden . Nur in Ausnahme-
sich noch der Haß und Groll einzelner

mißverstandenem Patriotismus , allerdings
>l|!(itiin und allgemeinen Schaden , wie folgende
i : d̂es Sonderberichterstatters der „ Köln . Bz . "

' den putschen Gouverneur General v . Lüttwitz
Ä »«.sŝ schreitung städtischer Polizeibeamten im
k bei i' ch Mitteilung gemacht worden ; der eine
(iw einem Angriff einiger Brüsseler Nomdies
hgj," Ves Weges kommenden Deutschen , statt diesen
> sich den Angreifern zugesellt , als ein deut-

auf die Hilfe des Angegriffenen diesem
Är D . »' darüber kam aber auch ein zweiter
'» ^Z ^ zist herbei und mischte sich in den Streit

deutschen . Dabei gab der zweite Polizist
g bet te? einen schweren Fauststoß vor die Brust!

Erfolgten Meldung verwies der Gouverneur
Weitopf,bot  den aus militärischen Juristen zu-
s dg? dten Kriegsrat , also ein ordentliches Ge.
-s Tito «ach peinlicher Untersuchung in ordcnt-
>»>»,,,«vg auf Grund der bestehenden gesetzlichen
N Men die beiden Polizisten zu 5 resp . 3
m»ei, «g«is verurteilte . Diese Strafen hat der
Vth . uls Gerichtsherr anerkannt und der Ge-
^tz^ «vur bestätigt.

s hat General v . Lüttwitz die Sache nicht als
Z» r̂ ftachtet , sondern er hat die Stadt Brüssel

!>kx„dter Stelle für die Handlungen ihrer Po-
> »>Wörtlich , zu einer Geldstrafe (Kriegskon-

n 5 Millionen Franken , die unverzüglich
l )is„,ügen sind , verurteilt . Auch dies ist voni ^ ^?«arschall von der Goltz bestätigt worden.
>Ht,g"Nete General v. Lüttwitz daraus die Ent-
>i v städtischen Polizei an, ° die Schieß¬
lies, «men im Rathause abgegeben werden . End-

durch besonderes Schreiben die Stadt-
:S \^ n ^ >'san , daß er im Falle einer neuen ge-

■ditjJL Handlung irgendeines diensttuenden Po-
? die ganze städtische Polizei absetzen und
(h^tbe ^ Deutschland zu berufende Polizei er-

''l >mPlakat  wurden diese Tatsachen amtlich
^ der Brüsseler Einwohnerschaft gebracht.

i ^östagebericht vom 8 . November.

\ | ^bs Hauptquartier , 8. Nov. (Amtlich).
\ auf A pern und westlich Lille wurden

t . Qn̂ der Arg o it u e n wilrde eine wich-
S\i \ Pieune -le Chateau, um die wochenlang

«vde, genommen . Dabei wurden 2 Ge-
•ec nefif- ^ «schinengewehre erbeutet . Sonst ver-

0'^e Tag auf dem westlichen Kriegsschau-

\ ^ ^ ischenfälle.1t c1
lagen keine wichtigen Nachrichten vor.

nrenanfstand macht Fortschritte.Mr

atrt  29 . Oktober in Vere im Freistaat
. Nov . <W . B . Nicht » ,?,tl . Reuter .)

JReöe bezeichnete er den Einfall in
;3UB et e 11afrifa als einen feigen Akt uitd als
Ä etitns Te Wet sagte weiter : Ein Freund
Aiigx ^ länger zu warten , bis England stär-
tz, des »selten habe . Aber es ist unter meiner

> Äl Vs Würde , einem toten Hund einen
flch h^-y den . England hat die Hände voll ge-
V ^ be , Ö!c Lüge , die beständig verbreitet wird,

an. Australiern , Canadiern und Indiern
i» m  g können , um gegen uns gu kämpfen,
s ' llHi s.öfl «vd sto nehmen . England hat genug

le  eigenen Schlachten zu schlagen.

s :—-

'S

a«s der Reichshauptstadt.
Berlin . 7. November.

Behandlung deutscher Kriegse
angeorduet hat , haben vor allem in

ŝ sgeln, die die deutsche Regierung zur Ber-
E,-^ vten Behandlung deutscher Kriegs oe-

L 'ÄL-

& .
!' v>o zs Hoppeg',rten im Osten Berlins . Die

‘ii leinM obt̂ dsslfach sehr eingebildeten Englishmnn
^ 'br Ischent  dtüüsichtnahme darauf , daß sie sich in

ön j e befanden , einhergehen konnten,
«vc durck ibre englische Sprache mög-

^SlüAveî ,größten „englischen Kolonie " in Deutsch-
^e,i^ erve  Wirkung ausgeübt . Hier wohnten
v größten Teile in den Pensionaten der
■Eh^eif Ien otte besonders in Friedenau , aber auch

liehst laut und auffällig auf der Straße und in Kaffee¬
häusern zur Schau trugen oder gar verlangten , wie es ver¬
schiedentlich vorgekommen ist, daß die Geschäftsleute mit
ihnen Englisch sprechen sollten , diese schöne Zeit ist für die
Herrschaften vorüber . Sie ahnten natürlich alle ihre be¬
vorstehende Konzentrierung . Viele aber glaubten doch
nicht , daß die deutsche Regierung es wagen würde , gegen
sie in ähnlicher Weise vorzugehen , wie es in England mit
den Deutschen längst geschehen ist. Na , diese Gentlemen
sind unangenehm enttäuscht worden.

Andere glaubten in simpler Einfalt , der Jnternieruirg
durch schleunige Abreise von Berlin entgehen zu können.
Sie saßen daher schon auf dem Sprunge , die sie treffenden
amtlichen Bekanntmachungen gewärtig . Als sie diese nun
Freitagmorgen zu Gesicht bekamen , da packten sie schleunigst
eine kleine Reisetasche mit den notwendigsten Gegen-
ständen , um den Staub des bisher so gastlichen Berlins
von den Füßen zu schütteln . In früher Morgenstunde sah
man ihre typischen Erscheinungen am Bahnhof Friedrich¬
straße und am Lehrter Bahnhof . Sie lösten meistens
Fahrkarten nach Hamburg und Bremen , die ihnen auch
«ingehändigt wurden , wohl in der sicheren Erwartung,
daß sie, wenn nicht in Berlin , eben an dem Ankunftsort
dem erlassenen Befehle gemäß festgenommen und abgesührt
werden.

Die meisten der hier noch weilenden Engländer , wi -'

man in den Blättern liest , ungefähr 800 an der Zahl , wur¬
den aber am Freitagmorgen um 7 Uhr von der Polizei , die
mit militärischer Pünktlichkeit den von den militärischen
Stellen angeordncten Maßnahmen nachkam , in aller Form
und Höflichkeit aus den Betten getrommelt und aufge-
soroert , sofort nach der Stadtvogtei zu kommen . Sie
konnten natürlich nicht umhin , dem Verlangen der Polizei
zu entsprechen . Und bald sah man sie denn , meistens eine
Reisetasche mit den für solche Ausquartierung gebotenen
Utensilien , in Kraft - oder Pferdedroschken , mit der Stadt-
oder Untergrundbahn dem genannten Ziele , dem Polizei¬
präsidium , zustreben . Von dort wurden sie im Laufe des
Tag .es nach dem Lager Ruhleben bei Spandau gebracht.

Als Konzentrationslager ist die Trabrennbahn in
Ruhleben ausersehen worden . Die dort vorhandenen
großen geräumigen Gebäude werden also fortan ein
großes englisches Lager bilden . Bis jetzt befanden sich
dort nur etwa 400 Russen , Franzosen und Engländer , die
sogenannten „Verdächtigen ". Sie werden auch von den
übrigen getrennt bleiben . Die erst 190$ angelegte Renn¬
bahn verfügt über große Räumlichkeiten . Alle sind massiv
gebaut und heizbar . Bis jetzt sind nur die Stallungen zur
Internierung benutzt worden . Nun werden aber auch die
Räume unter den Tribünen dazu hergerichtet . Zur
Heizung der Räume sind zwei Dampflokomobilen ausge¬
stellt worden . Schlecht kann es den Engländern dort also
keinesfalls gehen . Sie werden dort nicht zu frieren und
zu hungern brauchen . Aber cs wird ihnen doch der Kom¬
fort fehlen , den diese Leute sonst gewohnt sind.

Die englischen Frauen , die Kinder unter 17 und die
Männer über 55 Jahren können nach den Bestimmungen
der Jnternierungsordnun ^ auch weiterhin in Berlin
wohnen . Die Zahl der in Ruhleben Untergebrachten wird
natürlich in den nächsten Tagen durch den „Zuzug aus dem
Reiche " noch erheblich anwachsen . Unter den in Berlin
Betroffenen befinden sich die Angestellten verschiedener eng¬
lischer Firmen in Berlin , auch selbständige Kauflente,
Handwerker und Angehörige akademischer Berufe . Sie
mögen sich jetzt bei der Londoner Regierung über ihre Ver¬
einigung im Konzentrationslager beklagen . In Deutsch-
land wird man allgemein die getroffenen Maßregeln als
gerecht begrüßen.

Politische Rundschau.
1 -1- Berlin,  7 . November.

Das - lrbcitsprogramm der nächsten Retzhstags-
session.

: : Der Stellvertreter des Reichskanzler », Staats-
Minister Dr . Delbrück , hat in den letzten Tagen mit
den Vorsitzenden sämtlicher Fraktionen des Reichstages
eingehende Besprechung über die dem Reichstage nach
Ablauf der Vertagung zu machenden Vorlagen abge¬
halten . Bei einer gemeinsamen Beratung , an der
mit dem Präsidenten des Reichstages Vertreter aller
Fraktionen und Gruppen teilnahmen , wurde ein Ein¬
verständnis darüber erzielt , daß die erste Sitz u n g
des Reichstages nach der Vertagung am 2. Dezem¬
ber  stattfinden solle und daß auf Einladung des Vor¬
sitzenden der Budgetkommission der vorigen Session
am Tage vorher in einer freien Kommission , an der
auch die in der Budgetkommission sonst nicht ver¬
tretenen kleineren Parteien und Gruppen beteiligt sein
sollen , eine Vorberatung der dem Reichstage mög¬
lichst bald zuzustellenden Vorlagen erfolgen solle.

j Die Feldpost und die Paketdcpots.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Publikum ist die

irrtümliche Auffassung verbreitet , daß die in der Zeit
vom 19 . bis 26 . Oktober 1914 von den Paketdepots
angenommenen Pakete durch die Feldpost zu den Trup¬
pen befördert werden . Die Feldpost hat mit diesen
Paketen überhaupt nichts zu tun , und die Reichspost
hat lediglich die Zuführung der Pakete an die Paket¬
depots übermittelt . Bei den Paketdepots sind die
Pakete nach den einzelnen Truppenverbänden Le-
ordnet und mit der Eisenbahn weiter befördert wor¬
den . Naturgemäß hat zeitweise bei den Paketdepots
eine starke Ansammlung von Paketen stattgefunoen,
denn die Paketdepots sind eben Sammelstellen . Nach
Schluß der Paketannahme wickelt sich die Oüterscn-
dung ordnungsmäßig ab . Die Zustellung der Pakete
an die Truppen wird zeitlich eine sehr verschiedene
sein . Berücksichtigt man , daß wichtigere Bedürfnisse
unserer kämpfenden Heere vor den Paketsendungen
unbedingt den Vorrang haben müssen und daß die
Etappenstraßen stets außerordentlich belastet sind , so
kann es nicht Wunder nehmen , wenn in manchen
Fällen einige Wochen vergehen werden , bis die Pakete
an ihrem Bestimmungsorte angelangt sind.

Lokales und Provinzielles.
fe Wiesbaden , 8 . Nov . Gestern Vormittag ge-

latiflie ans Station Wiesbaden ein Lazarcttzug an , der 320
verwundete Krieger , darunter zahlreiche Schwervecwundete

aus den Gefechten südwestlich von Apern brachte . Davon
wurden 100 Verwundete den hiesigen Lazaretten überwiesen.
80 gingen mit dcnl nächsten Zuge nach Langenschwalbach,
uni dort untergebracht zu werden und der Rest kam nach
Mainz , um in den dortigen Lazaretten Aufnahme zu fin¬
den . Der Lazarettzug bestand aus 50 Eisenbahnwagen,
darunter 38 Krankenwagen , 2 Krankenpflegerwageu , 1
Krankenpflegerinnenwagen , 1 Chefarztwagen mit Operations¬
raum , ein Wagen für weitere drei Aeczte, ein Apotheker¬
und ein Verwaltungswagen mit einer Apotheke, ein Küchen¬
wagen , in dem für sämtliche Verwundete gekocht wird , zwei
Vorratswagen , ein Magazinwagen , 1 Gepäckbeiwagen . Den
Zug begleiteten 4 Aerzte , 2 Feldgeistliche , 20 Kranken¬
pfleger , 4 Rote -Kreuz -Schwestern , ein Apotheker , ein Ver¬
walter ein Koch, 2 Hilfskräfte für den Koch, ein Schlosser
und ein Wagenwärter . Während der Fahrt dieses „ rollen¬
den Lazaretts " wurden verschiedene Operationen an den
Schwerverwundeten im Operationsraum vorgenommen.

Resibeuz -Theater . Die Hagestolzn, Lustspiel in 3
Aufzügen von Jffland . . . Unter der Bezeichnung : Ein
Jahrhundert deuischen Humors . Ein Ring von 8 Abenden
hat Dr . Rauch am Samstag Abend mit dem Jfflaudschen
Werke begonnen , desscn Sp ' .lleilung er selbst übernimmt.
In richtiger Erkenntnis , daß gerade unsere große Zeit
berufen ist, den reichen Brunnen deutscher Dichtung gründ¬
lich auszuschöpfen , begegnet das Residenz -Theater mit di-sec
Wahl auch einer verständnisvollen Zuhörerschaft und
sichert sich neben dem moralichen auch gleichzeitig einen
materiellen Erfolg . . . Sodann muß anerkannt werden,
daß die Künstler die nicht ganz leichte Aufgabe vortrefflich
lösten . Rudolf Bartak als Hofrat Reinhold in einer
„Maske " , die wohl nicht unabsichtlich einem Bilde Goethes
glich, verkörperte ganz den empfindsamen , vornehmen Mann
aus dem Anfang des 18 . Jahrhunderts — Miltner-
Schönau (auch bei ihm dürste das Schtller -Pcofil kein
Zufall sein) stellte den braven , guten , mit seinem eben
nicht leichten Schicksal doch zufriedenen Gatten und Land¬
mann dar . — Willy Ziegler erfreute durch seine Korpulenz,
die Folge seines gut veranschaulichten Schlemmerlebens
und M . Deutschländer blieb seiner Rolle als Schleicher
keinen Zug schuldig . Während sich Fräulein Porst mit
der weniger vertieften Rolle der Therese bescheiden mußte,
fand Frau Rosel van Born wiederum Gelegenheit , als
Mademoiselle Reinhold ihr großes Talent zu entfallen und
Fräulein Erler errang mit ihrer Margarete dns Recht,
sich eme tüchtige Naive nennen zu dürfen , die als ange¬
nehme Zugabe über eine hübsche Singstimme verfügt.
Der Inhalt des Stück «? : er ist klar und durchsichtig wie
Herz und Seelchen der unschuldsvollen Margarete — wir
wissen das Ende im voraus , das ist auch nicht die Haupt¬
sache, sondern die Zeichnung der Menschen und des deutschen
Humors vor hundert Jahren . mws.

Berichtigung . Am Samstag , den 14. d. Mts.
gelangt nicht „Der Barbier von Sevilla " sondern Lortzings
komische Oper „Der Waffenschmied " im Abonnement A
zur Aufführung . Intendantur der Königlichen Schauspiele.

Niederwalluf . (Konkurs .) Die Metallwaren¬
fabrik G. m. b. H. hat ihre Zahlungen eingestellt.

Schierstein . Verstorben ist Frau Maria Anna Fetz
von hier , RaihauSftraße 5 wohnhaft , im Alter von 83
Jahren . — Den Heldentod fürs Vaterland starb d . s Mit¬
glied der hiesigen Turngemeinde , der Kriegsfreiwillige Rich.
Schmidt  von hier.

Letzte Nachrichten.
Kriegsbericht vom 9 . Nov.
W . T . ß . Großes Hauptqartier 9 . No.

(amtl .) Wieder richteten gestern nachrnittag
mehrere feindliche Schiffe ihr Feuer gegen
unseren rechten Flügel , sie wurden aber
durch unsere Artillerie schnell vert - ieben.
Ein in den Abendstunden aus 9! ienport
heraus unternommener und in der Nacht
wiederholter Vorstoß des Feindes schei¬
terte gänzlich . Troß hartnäckigstem Wi¬
derstande schritten unsere Angriffe langsam
aber stetig vorwärts.

Feindliche Gegen -Angriffe südwestlich
Astern wurden abgewiesen und mehrere
hundert Gefangene gemacht.

Im Osten wurde ein Angriff starker
russischer Kräfte nördlich des Wysztyter-
sees unter schweren Verlusten für den
Feind zurückgeschlagen » Die Russen ließen
über lOOO als Gefangene und 10 Ma¬
schinengewehre in unseren Händen.

Die Oberste Heeresleitung.

Pms , »on 15 PI.
proHelldurch»II«
Buchhanrilunt;oQuj'ij J' oaUi)ftUM«n

Monatsschrift zw Selbstanierligung der
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

6 Gratis -Beilagen :t« -SSi6 Gratis -Beilagen :^;“
bogw». Winke für Mütter Für die J,14f«nd Kinderarzt. ImKelch« der Kluder. PrakunclieHetwfrt
Bestellungeni 25
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3 . Gabenliste.
Für die im Felde stehenden Krieger sind folgende

Liebesgaben eingcgangen und weilerbeförd:rt worden
Von Wilhelm Stiehl 2 Paar Strümpfe, 1 Paar

Pulswärmer, 6 Päckchen Tabak, Chokolads, Bonbons,
Milh. M yer 50 Zigarren, Chokolade, Ludwig Stern
100 Zigarren, Franz Müller 1 Paar Ohrenwärmer und
1 Paar Strümpfe, Reinhard Emmel 13 Hemden, 2 Paar
Socken, II Paar Strümpfe, Frau W. Becht Wwe.
2 Taschentücher, 2 Paar Unterhosen und 2 Hemden, Georg
Stiehl 2 woll. Unterhemden und Kautabak, Baurat Mühlen
2 Pa «r Strümpfe, 1 Hemd, I Paar Unterhosen, 1 Brust-
wärmer, 1 LUbb nde und 1 Wams, Philipp Jakob Vogel
1 Paar Unterhosen und 2 Hemden, Frau Behnke2 Hem- !
den, 1 Paar Unterhosen, 1 Paar Strümpfe und 1 Paar j
Pulswärmer, Frau Giegerich 2 Hemden, 1 Paar Unter¬
hosen und 2, Taschentücher, Hirsch Kanter 100 Zigarren,
Herr Knabe 3 Paar woll. Unterhemden, 3 Paar Unter¬
hosen, 3 Trikot-Oberhemden, 3 Flanell >Leibbinden und
3 Paar woll. Strümpfe, N. N. 10 Mark, Karl Stiehl II.
1 Hemd und 1 Paar Unterhosen, S . Rosenthal 100 Zi¬
garren, Friedrich Brech 1 woll. Unterjacke, 1 Paar woll.
Strümpfe, Zigarren, Feldpostkarten und Zigaretten, Philipp
Schäfer 1 Kästchen Zigarren und 1 Kästchen Taback,
Henriette Weiß Chokolade und Zigaretten, L. Fahrke 47a
Pfund Rauchtabak. 3 Paar Strümpfe und 1 Pfund Ehoko-
lade, Frau Freschi 5 Tafeln Chokolade, 20 Täfelchen
Pfeffermünz- und 20 Pakete Altte-bonbons, Frau Philipp
Kaiser Wwe. Zigarren, Tabak und Chokolade, Frau Scheidt
2 Hemden, 2 Lechbinden und 2 Paar Strümpfe, Karl
Heymach II . 1 Hemd und 3 Pakete Tabak, Karl Seul-
bergrr II . 3 Tafeln Chokolade, 1 Paar Pulswärmer,
1 Päckchen Tabak, 1 KästchenZ'garitten, 15 Zigarren
und 5 Siangm Priemtobak, Albert Heberlein 11 Pakete
Tabak, N. N. 5 Päckchen Tabak, Karl Philipp Klotz Ww.
1 Hemd und 2 Paar Strümpfe, August Bingel 10 Mark,
Ludwig Vogel II . 10 Pckete Tabak und 10 Paar Strümpfe,
Ka l Stiehl, Kaufmann 10 Tafeln Chokolade und 20Pak>t-
chen Tabak, Karl Ludwig Binbramr 1 Kasten Zigarren,
Christian Ludwig Seulberger II . 1 Kiste Zigarren, Lud¬
wig Stiehl 2 Paar Unterhosen, Karl Schöne 1 Kästchen
Zigarren, Ludwig Kramer 2 Mark, Karl Schlosser3 Paar
Stauchen und 3 Hemden, Franz Bayer 2 Paar Strümpfe,
1 Paar Stauch n und 12Zigarren, N. N. 3 Paar Stauchen
und 1 Paar Strümpfe. Frau Peters Wwe. 8 Tafeln
Chokolade, (2 Psd ) 10 Pakete Tabak, 6 Schachteln Zi¬
garetten und 1 Piket Kautabak, Lehrer Jäger 2 Paar
Unterhosen, 1 Taf-l Chokolade nnd 35 Zigarren, Wilhelm
Fischer 2 wollene Unterjacken, 4- Taschentücher und
1 Paar Strümpfe, Heinrich Bierbrauer II . 1 Paar Knie¬
wärmer, Pulswärmer, Unterjacke, 2 Päckchen Chokolade
und 25 Zigarren, Friedrich Hirsch 12 Kakaowürfel und
2 Leibbinden, Lehrer W. Metzler 1 Unterhose, 1 Hemd
und 10 Pakctchen Tabak, Wilhelm Ludwig Weyer 1 Nor¬
malhemd, 1 Paar Socken und 25 Zigarren, Karl Schild II.
1 Paar Unterhosen, N. N. 1 Päckchen Zigarren, von Götz
und Schwanenfließ 16 Päckchen Tabak, Karl Vogel, Bäcker
2 Paar Strümpfe, 1 Unterhose und 1 Unterhemd, Gustav
Kahn 200 Zigarren, Karl Hkymach 100 Ziaarren, Frau
Kramer 1 Hemd und 1 Paar Strümpfe, L Wink 2 Unter¬
hemden, Kail Janfon, Landwirt 1 H md, I Hose und 2
Pachte CakeS, Karl Ludwig Bierbrauer 6 Paar wollene
Siaucben und 3 Leibbinden, Karl Bierbrauer 100 Zigarren,
Hch. Chr. Seulberger 5 Trikot-Hemden, Karl Wilhelm
Bierbrauer 100 Zigarren, Heinrich Aug. Kaiser 100 Zi¬
garren, Cbristian Much 100 Zigarren, Phil . Karl Ludwig
Schild 5 Tffeln Chokolade und 50 Zigarren, Ludwig
Seulberger II . 100 Zigarren, Jakob Jakobi 25 Zigarren,
Jul . Levy 3 Päckchen Tabak und 1 Kästchen Zigarren,
Fritz Fuhr 2 Flaschen Punsch- Essenz. Wilhelm Klein
2 Flaschen Dauvorner. Wachtmeister Prenzlow 26 Zigarren,
Geh. Rat Jäger 2 Kisten Zigarren, 12 Pakete Tabak,
4 Pfeifen und 20 Tafeln Chokolade, Pfarrer Urban 5 Mk-,
Heinrich Mayer 10 Pakete Tabak, N. N. 50 Pfg., Jean
Weber 8 Mark. —

Für die Angehörigen resp. Hinterbliebenen der im
Felde stehenden Krieger wurden a» Gaben gespendet:

Von Wilhelm Emmel 6 Ztr. Kartoffel». Wilh. Ritzel
10 Z>r. Kartoffeln, N. N. 15 Mk für die Monate August, <■
September, Oktober 19:4, Julius Emmel 5Ztr . Kartoffeln,
Wilhelm Stiehl Vorderg. 10 Mk., Philipp Jakob Vogel
5 Ztr. Kartoffeln, August Kaiser 4 Ztr, Kartoffeln, Chri¬
stian Ludwig Seulberger 2. 2 Ztr. Kartoffeln, Karl Chri¬
stian Mayer 5 Sack Kartoffeln, Philipp Stiehl 5 Sack
Kartoffeln, Kail Wilh. Bierbrauer 1 Sack Birnen, Karl
Schild II . 6 Z,r . Kartoffeln, Wilhelm Stiehl 10 Mk.,
Karl Friedrich Vogel 5 Ztr. Kartoffeln, N. N. 5 Mit.,
N. N. 5 Mk.

Weitere Gaben werden mit herzlichem Danke entgegen-
genommen.

B i e r sta d t, den 7. November 1914.
Der Bürgermeister: H vf m a n n.

Turnverein Bierstadt
eingetr. Verein.

Sämtliche, nicht eilige,zogeneu ak¬
tiven Turner, sowie sämtliche Zöglinge
werden ersucht, sich an den jktzt wieder

regelmäßigen Turnübungen
zu beteiligen. Das vollzähligeErscheine» am ersten Uebungs-
abend,

Mittwoch, den 11. November 1914,
abends 31/4  Uhr erwartet

Der Turvwart.

Warmeu.wasserdichte Kleidunĵsstückg
für unsere Krieger.

* ßegenschutzhiillen O-R.G.M.,aus wasser-/ ,50 mit Ansatzteil für- - - --  dicht imp. Batist Ji “ Schenkelschutz . Jt  V
50

* Radium -Krieffswesten unbedingt wasserd.. ganz feiner, leichter, «
O’nmmmrfo 'i’ R nfief nnf »onAlvr « Iw iJgummierter Batist , angenehm,im Tragen Ji

* Radium -Kriegshosen aus gleichem Material Jt
,75

* Seidene Westen
wasserdicht , in schwarz u. feldgrau Ji 25 22 17

Uniforill-Schlupfwesten <Fab7k'Kübler)aus reinerWollegestr.,^  weich u . elastisch , m normaler Grosse Jt

Sämisch Lederwesten
mit Aermel, beste Qualität

Sämisch Lederwesten
Sämisch Lederhosen

mit Aermel und Stoffbezug

Ji 32

ji 34

vorzüglicher Schutz gegen Erkältung JI 29 50

Sämiscll Lederhosen mit  wasserdichtem Bezug, Schutz 30 95-- - gegen .Nasse und Kalte. u.

Pelz -Aermelwesten wa®sre1r‘1;®ezW Futter Fehwamme,Hamster
-u . Wildkatze, je nach Qualit. 11. Ausführung

Ji 52 45 38- 28
Resenschutzlliillen , D>R- a- J1, Reichspatent angemeldet, mit
- - - - ganzem Aermel, besonders zweckmässig,

weil für jede Figur passend, mit Molton-,
Flanell -, Kamelhaar - n. 38 22Hamsterfutter JI 15

Sämtliche mit * bezeichneten Kleidungsstücke können ihres leichten
Gewichtes wegen als 10-Pfennig -Brief ins Feld gesandt werden.

Regenhautmäntel u. Pelerinen = Schlafsäcke
= Pulswärmer . =

Kopi'schiitzer
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Bekanntmachung
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen, Hafer, Wiesen- und Kleeheu, auch 2. Schnitt, so¬
wie Roggen- und Wnzenstroh(Handdrusch und Maschinen»
drusch).

Getreide wird nur von Produzenten angenommen.
Einlieferungen können zu den jeweiligen Tagespres-n ohne
vorherige Anfrage täglich stattfinden.

B i er sta d t, den 4. November 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Bekanntmachung.
Zwecks Aufstellung der Quartiergelder - Aus¬

zahlungsliste werden die Quarttergeber hiermt aufgesor-
dert, die Quartierbillete umgehend auf hiesiger Bürger¬
meisterei zur Vorlage za bringen.

Bierstadt,  den 4. November 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann

Geschäfts -Verlegung
Hierdurch mache ich meiner werten

dem geehrten Publikum die flerg. Mitteilung, dass ich meine
von Atzelberg nach Wiesbaden

Göbenstrasse 22
verlegt habe. — Ich werde bestrebt sein, ® ch^ ge»1

zu erhalten durch tadellose Ausführung der 1 nen  -
Arbeiten bei prompter Bedienung und ange ® - 0jl

WIESBADEN m * 4 * ~ „ 0*
Oöbenstr . 22 Wasch - uv
Fernapr . 2358 . VV. 8 «/w,

/il

Wo? bekommen Sie billig,
garnierte

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung. Im

Im Anschluß an meine Vichsenchenpochzeiliche Anord¬
nung vom 14. Sept-mb-r ds. Js ., I -N-. I 2579 K S?l. Nr.
>09 Pos. 578 wird hie,mit im H itblick auf die G-fahren
der Verbreitung der Maul- und Klauenseuche der Auftrieb
von Klauenvieh auf dem diesjährigen HochheimerM 'rkl
verboikn.

Wiesbaden, den 5. November 1914.
Der Königliche Lau' rat : von H e i mb u r g.

"13

2. ^
billigt
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Bekanntmachung.

Dameichüte ? „
Modes-Geschäft

^ Wiesbaden, Wellritzstr
Form und alle Zut

. Ranpctt^

,ifSr‘S

%>sb
e>t

m.

Hinsherg’s Vi n̂i

Jaupen^eim
Wie bekannt gkworden ist, wstd den zum Besuve des

Unterrichts der gewerblichen FortbtldnngSschule hierselbst
verpflichteten Personen Von einigen Arbeitgrb'rn die zum
Besuche der Schule erforderliche srr-e Zeit nicht gewährt
und dadurch die Schiller vom B-suche tes Untetrichts ab-
gehallen.

Jndeni ich darauf Hinweise, daß die Arbeitgeber ver¬
pflichtet sind, den bei ihnen beschäftigten Personen die zum
Besuche des Unterrichts erforderliche freie Zeit zu gewähren,
bemerke ich, dast bei weiterhin vorkomm ndeu Zuwider¬
handlungen empfindliche Bfft,afungen zu gewärtigen sind.

Bierfladt, den 7. November 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofman n.

Ilntcrlngepapicr
:: Bolmringtz,

flsAmmatzef. Laumbürrten.
Jflbcrts Pf!an?.cn-näi)r$alz
Marke : , ,P . K. N.“ , der beste

Ohsthaumdiinger.
Zu beziehen durch :

Sa in nn- Hft0 H ?> |hhaus

nur
Wiesbaden,

Telefon 2531.
Michelsverg M.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

